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Neue schweizerische Gesandtschaften, mehr Attachés.

Jetzt hat man endlich die Insel Eiapopeia entdeckt,
In Bern wurde sofort ein gutaussehender Herr geweckt
Und zum Attaché von Eiapopeia gemacht.
Jetzt sitzt er mit der dazugehörigen Tracht
Im Sande des dortigen Strandes
Zum Wohl unsres Landes.
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Der liebt sein Vaterland, der allzeit
dessen Bestes sucht. Seneca

Wir halten den, der sich politischen
Angelegenheiten fernhälf nicht für einen
ruheliebenden, sondern für einen
unnützen Mensehen. Perikies

Mir hei ne schöni Heimet. Mir syn ere
ne ganz Ma schuldig. Rudolf von Tavei

Demokratie sei Diskussion, sagt man;
Iaht sie nicht zum Geschwätz werden!

Gotifried Guggenbühl

Wer einen Teil der Bürger begünstigt

und einen andern vernachlässigt,

schleppt das verderblichste Obel in das
Gemeinwesen ein: Spaltung und
Zwietracht. Cicero

Mir wird das Bild lebendig,
Wie viele Ratsherrn sind.
Zu Hause sehr verständig,
In Bern regierungsblind.

Uli Dürrenmalf
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